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Eine französische Kulturtat.
Im Sterben noch beschimpft und mißhandelt.

:: Eine jetzt als Krankenschwester tätige deutsche
»e, vie in den ersten Kriegsmonaten in Frankreich
", schildert als Zeugin unter Eid einen von ihr selbst

...achteten Vorfall, der sich in dem Vororte L e B o u r -
|tt bei Paris abspielte. — Dort wurde aus einem Kran-

,ge ein schwerverwundeter deutscher I n -
ierist  ausgeladen und in den Wartesal gebracht
i sah ihm an. daß er bald sterben würde. Die Zeugin
<, sichz« ihm. um ihn nach seinem letzten Wunsch zu
‘ Er bat um einen Geistlichen, der auch bald er-

Der Bahnhof war nicht abgesperrt, und eine große
1der Bewohner von Le Bourget hatte sich einge-
, um sich an dem Schauspiel der verwundeten
'gefangenen zu ergötzen. Als der Schwerverwundele
Sagen gehoben wurde, begann ein ungeheures

tihlen und Schimpfen  der Menge. Zahl¬
inche Steine,  darunter solche von Eiergröße, wur-
Sgegen den wehrlosen Mann geworfen

dir äsen ihn mehrfach.  Selbst als der Geistliche
-die letzten Trostworte zusprach, hörte das Schimpfen
-Werfen mit Steinen nicht aus. Die Bitten deS

ßistlichen  und der Zeugin, die letzten Minuten des
"verwundeten zu achten, wurden mit Hohn und

beantwortet. Die zahlreichen anwesenden fran-
Soldaten, die die Vorgänge ebenfalls beobach¬

machten keinerlei Miene, den Bedauernswerten
vie vor der Volkswut zu schützen. — So hauchte der

~ der in Ausübung der höchsten Pflicht ,37 sein
rland geblutet hatte, unter Schmähungen und Miß¬
lungen des „ersten Kulturvolkes der Welt' fein
laus. (W. T. B .)

Eindruck der Lusitania-Note.
Was Amerika zu unserer Antwort sagt,
tmann bei uns hat die Vorschläge, die unsere

_ den Vereinigten Staaten zur Regelung der
Mikanischen Schiffahrt und zur Sicherung des Lebens

[]H « erikanischen Europareisenden gemacht hat, als eine
"lche Lösung begrüßt. Mit nicht geringer Freude

20 wir aus der Note gesehen, daß man bei uns nicht
geringsten daran denkt, den Unterseebootskriegeinzu-
!*■ Mit Spannung haben wir nun auf das Echo

gl» «Et Note int Auslande und namentlich in Amerika
sts" tatet. v
Ä ^ ie der „Franks. Ztg." auf direktem Wege aus New
eti« "Meldet wird, ist die Aufnahme der beut*
umh Note  in Amerika nicht enthusiastisch.
-,rt« J kveisen die Kommentare darauf hin. daß seit dem
.erkod «Mg der „Lusitania" kein amerikanischer Bürger
eben'«eben auf solche Weise verloren habe, mithin könne

j .°'plom a ti s che Meinungsaustausch fort«
' imi! ^^̂ den: denn Deutschland erkenne augenschcin-
M »er Handhabung an, was es im Prinzip noch be-

Südliche Blätter sind neuerdings über die Unter¬
es der bevorstehenden Baumwollernte besorgt.
Überlangen die Einberufung des Kongresses, damit
Mmen beschlossen werden, die den Export nach
Mnd sichern.

frÜr1 berichtet über den Eindruck der deutschen Note
sin ^brk. daß abgesehen von den deutschen Blättern,
LlMte amerikanische Presse Deutschlands Antwort
Wen Ausdrücken als ein d r e i ste s Beiseite-
E?. det amerikanischen Forderungen
.. «Men. Eine Anzahl Blätter dringe darauf, die

«t i s ch«n B e z i e h n n g e n m i t Deutsch-
.bbziibrewen  ttttb dadurch den Alliierten die

n^ ,{5'

"lornlische Unterstützung zuteil werden zu lasten.
cD dann anschließend einige recht scharfe Kom-

ita« . amerikanischen Presse wieder, die für die
!|Al senscits des großen Teiches typisch sein sollen.
^ dabei jedoch ans. daß unter den zitierten Preste-

?)>ch nicht eines der wirklich bedeutenden, großen
^»Mchen Blätter aenannt ist. Reuters Auswahl
fcieor einseitig zu sein.
"̂ . ândoner „Morninavost" meldet ans Wasbing-
. »wobi man in offiziellen Kreisen in Wasbington

f)<Ut bet deutschen Note pessimistisch denkt und
"jW ^,,,'mker sich erregt zur Note äußern , kann doch

ly, * keine Rede von einem Abbruch der
^tischen Beziebnngen  zwischen den Ber-
Maaten und Denischland sein. Wenn der In*
aenen Note nicht befriedigt, so werden dir Ber-
^waten eine weitere Note absenden, und wahr«

iM . kvird der Notenaustausch so lange
M, " Vt werden, bis der Krieg so gut wie zu Ende

,Ü'cht die Deutschen ein neues Blutbad irntrr
Dies ist aber nicht

Detitschland deutlich genug
den Vereinigten Staaten airs

hÄ ctl  Vörgern veranstalten,
j, .vscheinlich, da Deutschlo

''"cm Bruche mit
"K gehen.
;Ttmes" erfährt
"e! darüber, daß

aus Washington, es bestehe
die Vorschläge de' x -nttck,^

werden würden. Die gesontt- amerika¬

nische Presse finde die Vorschläge unerträglich beleidigend,
zynisch, ziellos und durchweg enttäuschend. Die deutsch-
amerikanischen Blätter und die Organe, deren Besitzer
Deutsche seien, nehmen natürlich einen anderen Stand¬
punkt ein. Aber wenn auch die ganze amerikanische öffent¬
liche Meinung entrüstet und enttäuscht sei. so bestünden
doch
wenig Anzeichen, daß eine Krise heraufbeschworen werde.
Von Krieg werde faktisch nicht gesprochen, über den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen werde weniger ge¬
sprochen als vor sechs Wochen. Obwohl man allgemein
der Ansicht sei, daß weitere Verhandlungen mit vagen
Worten zwecklos seien, und darauf hingewiesen werde,
daß man handeln müsse, werde von allen Seiten betont,
daß nichts gesagt und getan werden dürfe, was die Frei¬
heit des Handelns ves Präsidenten beeinträchtigen könnte.
Man argumentiert so: Man habe dem Präsidenten früher
freie Hand gelassen, um den Standpunkt der Vereinigten
Staaten in Noten auseinanderzusetzen, und er habe sich
dieser Aufgabe vortrefflich entledigt, man müffe ihm also
auch jetzt freie Hand lasten.

Die englische und französische Preffe
ist selbstverständlich in der Verurteilung der Note einig.
In den Londoner Blättern kommt recht deutlich die Ent¬
täuschung Englands über die deutsche Antwort zum Aus¬
druck. Die französische Presse fällt wie bei den vorher¬
gehenden Noten in der Luütania-Affäre in Ermanaeluna
jeder fachlichen Kritik mit viel Geschrei über uns her, so
daß es uns nicht Wunder nimmt, daß die jetzige deutsche
Note dasselbe Schicksal erleidet und gleich einer früheren
als „Denkmal der Unverschämtheit,  gebrand¬
markt wird.

Vom italienischen Kriegsschauplatz.
Nette „Befreier".

:: Das k. k. Kriegspresiequartiermeldet:
Vom italienischen Kriegsschauplatz kommen Nachrich¬

ten über völkerrechtswidrige Handlungen
und Grausamkeiten unserer Feinde.  Am
2. Juni abends kamen 200 Bersaglieri auf Rädern nach
San Lorenzo in Friaul , nahmen den Ortspsarrer und den
Bürgermeister gefangen und erpreßten unter Drohuntzen
mit Gewehr und Bajonett Anssagen über die Stellungen
der Oesterreicher. Ebenso wurden die sich ruhig verhal¬
tenden Ortsbewohner behandelt. Der Pfarrer , der Bür¬
germeister und 20 Männer wurden nach Udine weg¬
geschleppt. die übrigen Bewohner hart drangsaliert und
mehrere von ihnen durch Schüsse getroffen. Den ganzen
Tag über wüteten die Italiener wie eine wilde Horde,
um von den Bewohnern die Stellunaen der Oesterreicher
zu erfahren. Frauen wurden belästigt und geschändet.
Als am 5. Juni vormittags unsere Artillerie die Italiener
aus San Lorenzo vertrieb, verließen alle Familien mit
Zurücklassungihrer Habe den Heimatsort und flüchteten
nach Görz. von wo aus sie ins Hinterland weitergesendet
wurden. Männer, Frauen und Kinder sind nur eine
Stimme , daß sie nie und nimmer geglaubt hätten, daß
die Italiener solche Barbaren und so jeder Zivilisation
und Kultur bar seien. Dabei ist zu betonen, daß die
Italiener sich so in Frianl benahmen, einem Lande, das
sie angeblich „befreien" wollen.

Die Verluste der Italiener am Jsonzo.
:: Die Genfer „Tribuna" bestätigt den Zusammen¬

bruch aller italienischen Angriffe. Die Verluste d«
Italiener am Jsonzo beziffert die Zeitttng aus fi*«
80 000 Tote Verwundete «nd Felddienstunfäbicie. __

Wer unterjocht die Welt?
: : Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die

„Nordd Allg Ztg." einen als Nachwortzurdeut«
scheu Note an Amerika  anzusprechsnden . län¬
geren Artikel über den Krieg gegen England , der die
Begründung , den Inhalt und den Zweck der deutschen
Antwort auf die amerikanische Lusitania -Role sehr
treffend und nachdrücklich unterstreicht.

In dem Artikel wird zunächst dargelegt , daß das
englische System, auch nach dem Auftauchen der Idee
der freien Selbstbestimmung und Betätigung der Völ¬
ker mit Beginn des 18. Jahrhunderts , seinen Anspruch
auf unbedingte Herrschaft über die Meere dadurch
aufrechtzuerhalten , daß unter den übrigen Mächten
das Gleichgewicht erhalten blieb, während England
über diesen nur sich untereinander ausqleichenlxn
Mächten seine einzigartige Stellung wahrte , einmal
erliegen mutzte. Diese Stellung habe England ohne
Kampf nicht aufgeben wollen , wollte aber in den alten
Gleisen wandeln und machte die übrigen Mächte aus
höchst geschickte Weise gegen Deutschland mobil Trotz¬
dem brachte der Krieg für England die
grotze Enttäuschung. „Für uns aber", so wird
rn dem Artikel ausgeftthrt, „erhellt aus der Entwick¬
lung . daß wir mit unserer Kriegsführung

gegen E« i,!and vcn richtigen Weg beschritte«
haben. Nicht nur zu der unvermeidlichen großen Aus¬

einandersetzung mit eigenen Mitteln haben orr Eng¬
land gezwungen : der Feind ist jetzt so weit , daß er die
letzte Reserve  heranholt . Das ist gelungen , weil
mir England auf dem Wirtschaftsgebiet , v h. an seiner
Achillesferse getroffen haben."

„England weiß sehr gut, warum es den ameri¬
kanischen Präsidenten als Vorspann  benut¬
zen möchte, um womöglich jetzt noch den von unseren
Unterseebooten  geführten Wirtschaftskrieg zu be¬
seitigen und so wieder Lust zu bekommen. Es wäre
kein freunds chaftlicher Akt gegen Deutsch¬
land,  wenn die Vereinigten Staaten sich „um Für¬
sprecher einer solchen für uns selbstmörderischen Po¬
litik machen würden. Aber es steht außer Frage , daß
Deutschland fest und unerschütterlich an keinem Kriegs¬
programm gegen seinen gefährlichsten Feind festhalten
und England darüber belehren wird , daß der Ursprung
seiner Weltherrschaft nicht mehr unverwundbar ist.
Als feindliches Prinzip aber, das mit allen Mitteln der
Beeinflussung der Menschen, mit Geld , Versorechun-
gen. Drohungen , Verhetzung uns den Lebensatem ab¬
schnüren, auf die Grenzen eines ärmlichen Binnen-
siaats uns zurückwerfen will , steht das englische Welt¬
reich uns gegenüber;

weitaus der schlimmste Feind
an Gesinnung und Art der Kampfesführung , bereit,
nach uns jede folgende Macht zu vernichten, die es
wogte , das göttliche Recht Englands auf Seeherr,chaft
rn Zweifel zu ziehen. Ties Prinzip mutz in kick, elbst
vernichtet werden. Unsere Unterseeboote werden sich
rühmen können, diese historische Mission zu einem
wesentlichen Teil durchgeführt zu haben."

Das Ende der „Königsberg ".
Ihr letzter Kampf im RufidjiFluß.

Der kleine Kreuzer „Königsberg", der beim Ausbruch
des Krieges die Aufgabe hatte, im Golf von Aden Wache
zu Hallen, der am 6. August v. I . den englischen Dampfer
„City of Westminster" bei der Insel Sokotra und ferner¬
hin noch eine große Anzahl anderer feindlicher Handels¬
schiffe versentte. der am 20. September den englischen
Kreuzer „Pegasus " bei Sansibar in den Grund schoß,
dann, von mehreren englischen Kriegsschiffen verfolgt, im
Rufidji-Fluß seine Zuflucht suchte und der von den Eng¬
ländern durch Versenkung eines Kohlenschiffes eingeschlos-
sen wurde, ist am vergangenen Sonntag vernichtet worden.
Aber noch im Todcskampfe gegen feindliche Uebermacht
brachte die tapfere Besatzung den Engländern empfindliche
Verluste bei. lieber das ruhmvolle Ende des Kreuzers
wird von London folgende Meldung verbreitet:

:: Die englische Admiralität gibt bekannt, daß die bei-
den Monitoren,. Esevern" und „Mersey" den deutsche«
Kreuzer „Königsberg" vom 4 bis zum 11. Juli in der
Mündung des Rufidji an der Küste von Deutsch Ostafrika
vollständig wrack geschossen haben. An Einzelheiten wird
darüber mitgcteilt. daß die Monitoren am 4. Juli den
Fluß hinauffuhren und das Feuer erösfnclen. Flugzeuge
hatten vorher genau die Stelle festzustellen, wo die „Kö¬
nigsberg" lag. Die „Königsberg" erwiderte sofort das
Feuer. Der Monitor „Mersey" erhielt zwei Treffer; eine
Granate tötete vier und verwundete vier Mann. Da die
„Königsberg" sich inzwischen zurückgezogen hatte, war es
den Fliegern sehr schwer, sestzustellen. wo die englischen
Vrschofie einfielen. Der Kreuzer wurde im Anfang fünf-
■Ml getroffen , aber nach einigen Stunden berichteten dir
Flieger, daß die Masten noch aufrecht standen. Darauf
wurde gegen d--- '"""igsberg" eine Salve abgefcuert n,,-
durch das Schiff zwischen den Masten in Brand geriet;
dennoch fuhr die „Königsberg" sott, zu feuern; aber schließ¬
lich schwiegen ihre Kanonen, entweder aus MunitionS-
mangel. oder weil die Geschütze unbrauchbar geworden
waren. Die Monitoren brachten mit Hilfe des englischen
Kreuzers „Weymouth" drei Kanonen an Land. Der Kreu¬
zer „Pioneer" feuerte inzwischen von der Mündung des
Fluffes seine Kanonen aus die „Königsberg" ab. Um die
Zerstörung des Kreuzers zu vollenden, wurde am 11. Juki
ein neuer Angriff gemacht, wobei das Schiff ganz wrack
geschaffen wurde. Auch bei diesem zweiten Kampf erwi¬
derte die „Königsberg" das Feuer, und man hatte drei
Verwundete an Bord der „Mersey".

Die Schlacht bei Krasnik.
:: Der Berichterstatterder Wiener „Reichspost" im

Kriegspresiequartier gibt eine zusammenfaffende Darstel¬
lung der Schlacht bei Krasnik, der wir folgendes ent¬
nehmen:

Mil dem Falle Lembergs waren die Kämpfe der Ver¬
bündeten auf einem Ruhepuntt cmgelangt. Was noch zu
tun übrig war, war eine ausreichende Sicherung der er¬
rungenen Vorteile. Für diese Deckungszwecke entsprechen
am besten die als „Lubliner Landrücken" bekannten, an
300 Meter hohen und 70 Kilometer langen Höhenzüge
von Krasnik bis Tomastow. .Heeresteile der Verbündeten



Überschritten daher nach Verdrängung der russischen Nach¬
huten die bei Zoraj befindliche sumpfige Tauewwaldgegend
und nahmen , obwohl schon unter heftigeren Kämpfen , Be¬
sitz von den beherrschenden Höhen des polnischen Plateaus
rechts der Weichsel. Damit waren die Aufgaben dieser
Flankenschutz-Heeresabteilung beendigt und die mit der
Einnahme Lembergs bedingten Sicherheitsmaßnahmen
vollzogen . Die Russen hatten jedoch unter Ausnützung
ihrer Reserven mutmaßlich aus den benachbarten Festun¬
gen in der Gegend von Lublin neue Kräfte bereitgestellt.
Um diese Zeit befanden wir uns aber bereits im Besitze
der wichtigsten Höhen nördlich Krasnik und waren nun
bestrebt, Fühlung mit dem weiter nördlich befindlichen
Feinde zu nehmen . Dies führte an einer Stelle unsere
siegreichen Truppen zu weit vor . Die Russen wieder schie¬
nen auch ihrerseits Wert auf die Besetzung des Krasniker
Höhenzuges gelegt zu haben und waren von Lublin zum
Gegenangriff gegen Süden geschritten. Die zu weit vor¬
gestellten Teile , in der Front und in der Flanke bedroht,
wurden nun sogleich zurückgenommen. Im übrigen konnte
der russische Gegenstoß unserer Krasnikgruppe nichts an-
haben . Krasnik sowie die nördlich davon gelegenen Höhen
verbfieben in unserem Besitz, wenngleich die Kämpfe noch
«icht abgeschlossen sind. Bisher ist weder eine Zerreißung
der russischen Weichsel-Bug -Front versucht worden , noch ist
es den Russen gelungen , irgendeine bemerkenswertere Ein¬
wirkung gegen unsere auf die Krasniker Höhen vorgescho¬
benen Kräfte zu erzielen.

Der Krieg zur See.
U -Boot -Kalender.

: : Reuter meldet : Die Besatzung des Fischdampfers
„Shrian " aus Grimsby ist am Montag in Grimsbh an¬
gekommen. Der „Syrian " wurde am Sonntag morgen
von einem deutschen Unterseeboot angegriffen . Die Be¬
satzung rettete sich unter dem Geschützfeuer der Untersee¬
boote . — Die amerikanische Bark „Normandy " hat am
Wontag in Liverpool vierzehn Mann der Besatzung der
russischen Bark „Leo" gelandet , die von einem deutschen
Unterseeboot an der Küste von Pembrokeshire torpediert
worden war.

: : Aus Rotterdam wird gemeldet : Unweit Pam-
brookshire hielt ein U-Boot den englischen Dampfer „Me-
adowfield " an und beschoß ihn . Nachdem die Beman¬
nung und die Passagiere , unter denen sich zwei Frauen
und zwei Kinder befanden , 6 ^ Stunden in den Booten
gerudert hatten , wurden sie gerettet . — Nach einer Kopen-
hagener Meldung ist der dänische Dreimastschoner „Ellen"
am 6. Juli bei Kap Lindesnees von einem deutschen
Unterseeboot in Brand geschossen worden.

Die österreichisch-ungarische Flotte unversehrt.
: : Aus dem Kriegspreffequartier wird gemeldet:

Gegenüber ausländischen Zeitungsmeldungen über Schiffs-
Verluste unserer Kriegsmarine wird nach Mitteilungen
von maßgebender Seite festgestellt, daß die österreichisch¬
ungarische Flotte im Kriege , mit Italien bisher ke ine
wie immer gearteten Verluste erlitten  hat,
und daß auch die in ausländischen Zeitungen wiederholt
gebrachten Nachrichten über Beschädigungen an Untersee-
)oten vollkommen unwahr sind.

Ein norwegischer Protest.
: : Aus Christiania meldet das Ritzausche Bureau:

Der Dampfer Markland aus Bergen ist am 30. Juni von
einem englischen Kreuzer auf norwegischem Gebiet ber
Kha angehalten worden . Der Kreuzer forderte den
Dampfer auf , anzuhalten , und feuerte einen blinden Schuß
ab. Die norwegische Regieruna hat ihre Gesandtschaft m
London ersucht, bei vcr^ britischen Regierung hiergegen
Einspruch zu erheben und auszuführen , daß die nor¬
wegische Regierung selbstverständlich nicht im geringsten
Maße den Gedanken hegt, daß das Auftreten des briti¬
schen Schiffskommandanten durch eine Geringschätzung der
norwegischen Neutralität begründet sei. Wiederholte
Fälle machten es aber notwendig , daß die betreffenden
Kommandanten von der „britischen Regierung darüber
aufgeklärt werden , in Zukm kt eine größere Aufmerksam¬
keit zu zeigen.

Fürstin Sascha.
Ein Romau aus der Zeit des Großen Krieges.

81s (Nachdruck verboten .)
Der alte Russe nahm das Schreiben , studierte die

Adresse mit großer Umständlichkeit und klingelte dann
dem Diener dem er befahl , ihm seine Brille zu bringen.
Ohne Ueberstürzilng öffnete er das Kuvert , lehnte sich in
den Sessel zurück und begann zu lesen . Dane erschien es
eine Ewigkeit , bis der General von dem Inhalt des Schrei¬
bens Kenntnis genommen.

„Nun ?" fragte er mit sichtlicher Ungeduld.
Prezneff schob das Blatt in die Tasche.
„Ich . gehorche meinem Vorgesetzten, " erwiderte er

lur ;, „und deren Anweisung lautet , Sie , falls Sie es
wünschen nach Wladikawkas reisen zu lassen, um Ihren
Brief abzugeben . Sie müssen nun selbst wissen , Lord
Tone , was Sie tun wollen ."

Der junge Mann überlegte nicht einen Augenblick.
„Wann geht der nächste Zug ?" fragte er hastig.

' „iöeuie abend um sieben Uhr ."
„Dann litte ich Sie , mich mit dem Nötigen zu ver-

: sorge -' "
„Gur Ich werde Ihnen ein Paß ausstellen , nnt dem

Sie dortyin gelangen können, wo die Krähen fliegen.
Wenn Sie Herrn Murawieff wieder sehen, so vergessen
Sie nicht, ihm meine Worte zu wiederholen ."

Dane mußte unwillkürlich lächeln über den Eifer des
alten Mannes , sich bei seinem Vorgesetzten einzu-

, schmeicheln.
„Ich werde nicht verfehlen , ihm genauen Bericht zu

, erstatten, versprach er, indem er sich verabschiedete . Auf
dem Wege zu seinem Hotel überdachte er nochmals , was
er aus dem Munde des Generals vernommen . Er fand
«£ unverzeihlich , daß man das junge Mädchen trotz seiner
Schuldlosigkeit wie eine Verbrecherin fortgeschleppt hatte,
fort in eine wilde Einöde , wo es von allem Verkehr abge-
schnitten, gleichsam lebendig begraben war . Und je länger
er darüber nachsann, um so fester wurde sein Entschluß.
Sascha Dolgorucki zu retten , sie vor dem grausamen Ge¬
schick zu bewahren , das ihre Feinde ihr zugedacht, für sie

■einzutreten gegen eine ganze Welt . Sie war das Weib,
das er liebte , und kein Preis erschien ihm zu hoch, keine

Sonstige Kriegsnachrichten.
Rußlands japanische Deckung gegen die Bundes¬

genossen.
: : Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet : Zuver¬

lässigen Mitteilungen zufolge dreht es sich bei den eifrig
geführten rusisch japanischen Verhandlungen um den Ab¬
schluß eines Defensiv - und Osfenstv-Bündniffes . Ruß¬
land sei bereit , weitgehende wirtschaftliche Zugeständnisse
an Japan zu machen, weil es dadurch größere Unab¬
hängigkeit seinen Bundesgenossen , besonders England
gegenüber , zu erlangen hofft.

Der Kuß der SrMbrette als englisches Werbemittel.
: : Aus London wird gedrahtet : Eine neue inter¬

essante Methode zur Anwerbung englischer Rekruten erregt
hier beträchtliches Aufsehen . Die bekannte Varieteetänze¬
rin Gaby Deslys erschien auf einer Rekrutierungsver-
sammlung in Camberwell und versprach jedem neuen Re¬
kruten ihr eigenhändig unterschriebenes Porträt zu über¬
reichen und ihn zu küssen. Die verlockende Aussicht, von
der ehemaligen Geliebten des Exkönigs Manuel Porträt
und Kuß zu erhalten , hatte angeblich großen Erfolg.

Buren -Sammlungcn für geschädigte Deutsche.
: : Aus Südafrika wird über Haag berichtet, daß die

Angriffe des englischen Pöbels auf das Eigentum von
Deutschen und Holländern in Johannesburg , Durban und
anderen Orten bei der holländischen Bevölkerung Süd¬
afrikas allgemein große Empörung ausgelöst haben. Die
Buren haben in den größten Städten Ausschüsse zur Un¬
terstützung der durch die Plünderung verarmten Deutschen
gebildet . Geld zur Unterstützung der Deutschen strömt von
allen Seiten zusammen , namentlich von der Landbevölke¬
rung Einer der bekanntesten Burenführer hat auf einer
großen Versammlung gesagt : „Die Deutschen haben den
Buren in der Not nicht nur durch die Tat , sondern auch
mit Geld geholfen . Jetzt ist uns die Gelegenheit geboten,
uns dankbar zu erweisen ."

Die üble Lage der Italiener in Tripolis.
: : Die italienischen Streitkräfte Libyens sind aus dem

Innern zurückgezogen worden . Die Truppen werden zur
Verteidigung der Küste von Tripolis bis zur tunesischen
Grenze verwendet.

Kleme Kriegsnachnchken.
% Die norwegische Regierung hat in London wegen

der Versenkung des deutschen Dampfers „Friedrich Arp"
durch einen bewaffneten englischen Fischdampfer auf nor¬
wegischem Seegebiet Protest eingelegt.

* Anstelle des verunglückten Obersten von Leipzig
wurde der bayerische Oberst Otto v. Lassow , bisher Gene¬
ralstabschef im ersten bäuerischen Reservekorvs , zum Mili-
tärattachee bei der deutschen Botschaft in Konstantinopel
ernannt.

* Der italienische Botschafter in Paris hat dem Prä¬
sidenten Poincare im Austrage des Königs von Italien
den Annunziaten -Orden überreicht. Herr Poincare kann
demnach jetzt Viktor Emanuel seinen lieben Vetter nennen.

* Nach berühmtem Muster ist jetzt auch in Italien
ein Unterstaatssekretariat für Munition und Waffen beim
Kriegsministerium errichtet worden.

Die Kämpfe der Türken.
Geschützkämpfe an den Dardanellen.

: : Der türkische Generalstab berichtet von der Front
an den Dardanellen vom 11. Juli : Bei Ari Burnu beider¬
seitige Beschießung ohne Bedeutung . Am Nachmittag be¬
schoß ein Kreuzer unter dem Schutze von Torpedobooten
und mit Hilfe eines Ballons einige Zeit ohne Erfolg
unseren rechten Flügel und zog sich darauf zurück. Bei
Seddul Bahr Artilleriekampf mit Pausen aus dem rechten
Flügel und im Zentrum . Unsere anatolischen Batterien
beschossen wirksam bei Morto -Liman die Truppen . Bat¬
terien , Luftschisfhallen und Flugzeuge des Feindes . An
den anderen Fronten bat sich nichts Wichtiges ereignet.

Mühe zu groß , sie zu erringen . Er wußte , daß sie ihn für
ihren Freund hielt daß sie ihm vertraute , und dieses Ver¬
trauen sollte nicht getäuscht werden.

Nachdem er im Hotel gefrühstückt und alle Anord¬
nungen zu seiner Reise getroffen hatte , begab er sich noch
einmal nach dem Velickipalast . Weshalb er dies tat , war
ihm selbst nicht klar, vielmehr nur um die langsam dahin¬
schleichenden Stunden bis zu seiner Abfahrt auszufüllen.

Als er das Parktor erreichte, teilte ihm die Schild¬
wache mit . daß die Herrin des Hauses am vorhergehenden
Tage Moskau verlassen habe : ihre Schwester , Prinzeß
Olga , sei jedoch anwesend Wenn Mylord sie zu sprechen
wünsche, könne er angemeldet werden.

Im Drange der Ereignisse hatte Dane die Existenz
des seltsamen Mädchens völlig vergessen ; nun aber war
es ihm lieb , sie noch im Palast zu finden , weil er hoffte,
durch sie näheres über Sascha zu erfahren . Darin hatte
er sich nicht getäuscht. Sie begrüßte ihn mit ungewohnter
Lebhaftigkeit und erzählte ihm unaufgefordert alles , was
sich während seiner Abwesenheit zugetragen hatte.

„Sascha ist nicht mehr hier, " sprudelte sie heraus.
„Man hat sie gestern morgen nach unserem Familienschloß
im Kaukasus geschickt. Ich soll hier bleiben , bis mein
Onkel eine passende Unterkunft für mich gefunden hat.
Nun Sascha fort ist, können Sie ihr nicht mehr helfen —
niemand kann es ."

„Wir wollen das beste hoffen, " entgegnete Dane in
ermutigendem Tone . „Ich bin ja nur deshalb in Mos¬
kau. um Ihrer Schwester beizustehen .'

Die dunklen Augen des Mädchens richteten sich for¬
schend auf den Mann vor ihr . „Sascha sagte nur , Sie
würden kommen, aber ich glaubte es nicht. Sie sprach
überhaupt beständig von Ihnen — doch Sie können wirk¬
lich nichts t .m, Lord Dane . Sascha ist mit ihm gegangen
und ihm war das gerade recht."

Sie sagte die letzten Worte mit einer Bitterkeit , die
Dane nicht entging , obgleich er weit davon entfernt war.
die Ursache derselben zu ahnen.

„Ich habe Sie nicht richtig verstanden — meinen Sie
General Prezneff ?" fragte er zögernd . „Weshalb sollte es
ihn freuen ?"

Olgas Augen blitzten zornig auf . „Wie ? Man hat
es Ihnen nicht gesagt ?" rief sie zornig . „Oder — stelle«

Politische Rundschau.
- Berlin,  de » iz . „

Neue Höchstpreise für Getreide und Mehl. *
: : Nach einer Meldung der Kreuzzeitung"

hen «»
ernar

aussichtlich Ende dieser Woche der Bundesrat enu
ordnung erlassen über die Festsetzung neuer
für Getreide und Mehl . Für Preußen erlassenj ^letzt;
zuständigen Minister die Ausführungsanweisungen ^
neue Brotgetreide - und Mehlversorgung.

Bertriebsgesellschaften für ven Kohlenbergbau
: : Der Bundesrat hat am Montag dem EntiW

einer Bekanntmachung über die Errrchtung von jL
triebsgesetlschaften für den Sternkohlen - und Stau»,
kohlenbergbau die Zustimmung erterlt . Dadurch wer;
die Landeszentralbehörden ermächtrgt , dre Besitzerr
Steinkohlenbergwerken u . Braunkohlenbergwerken ei
ihre Zustimmung zu Gesellschaften zu vereinigen,
nen die Regelung der Förderung sowre der Absitz
Berqwerkserzeugnisse der Gesellschafter obliegt.

Die Errichtung einer derartigen Zwangsgejellst
hat zur Folge , daß die beteiligten Berqwerksbes
in der Förderung und in dem Absatz der gewonn
Bergwerkserzeugnisse nicht mehr ftei sind, son
Beschränkungen unterliegen . Nach der Verordn
liegt den Gesellschaftern namentlich die Verpslich.
ob , vom Geschäftsbeginne der Gesellschaft ab ihre B»
Werkserzeugnisse der Gesellschaft zum Zwecke de-
satzes zu überlassen . — Zur Sicherung der offentl
Interessen gegenüber dem starken wirtschaftlichen
fluß . den ein solches Zwangsshndikat der Zechei
fitzer haben wird , sind in der Verordnung dem ss
verschiedene Aufsichtsbefugnisse eingeräumt . Znsbi.
dere ist ihm eine gewisse Einflußnahme bei der Po
bildung Vorbehalten . Auch ist die Bestellung ei
Staatskommissars vorgesehen.

Die Verordnung wird alsbald bei der Frage
Erneuerung des Rheinisch -Westfälischen Kohlensy
kats praktische Bedeutung gewinnen . Der Skrtn
auf dem die Tätigkeit dieses Syndikats beruht,
mit dem 31 . Dezember 1915 ab ; schon vom 1. O
1915 ab können die bisher beim Syndikat betet
Zcchenbesitzer über ihre Produktion für die Zeit
dem 1. Januar 19t 6 frei verfügen . Die bisher,.
Versuche , eine Verständigung über einen neuen Veri
herbeizuführen , sind ohne Erfolg geblieben . Das di
die Verordnung in Ermangelung einer gütlichen Zi
gung der Beteiligten vorgesehene Zwangssynoikai
chert die weitere ruhige Entwickelung im Bereiche
Kohlenbergbaues und bietet insbesondere durch den dl
Staate vörbehaltenen Einfluß die Möglichkeit, °
eine gewisse Stetigkeit der Kohlenpreise zu wri
bei der sowohl die Bedürfnisse des Bergbaues,
auch die berechtigten Interessen der Verbraucher
bührend berücksichtigt werden . Die Verordnung
Bundesrats läßt übrigens auch nach ihrem Jnkm
treten den Zechenbesitzern des Niederrheinisch -Wes
schon Steinkohlenreviers noch den Weg des jreil
gen Zusammenschlusses offen.

Ausland.
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Rumänien.
** Eine Erleichterung der rumänischen Ausfuhr

in einer halbamtlichen Bukarester Verlautbarung bel
gegeben . Danach gelten vom nächsten Sonntag ab
Bestimmungen für die Ausfuhr von Getreide sowie
jenen Waren , deren Ausfuhr nicht verboten ist.
gehend von der Notwendigkeit , keine rumänischen
gons über die Grenze zu lassen, erfolgt die Besolden«
der Waren bis zu elf in deren Nähe gelegenen 0» j
Von hier aus hat die Weiterbeförderung durch die Mp Sehergabe-
zu erfolgen . Auf diese Weise sollen täglich zu dend» .
schiedenen Grenzorten gegen 360 Waggons befoM
werden . Die betreffende Verfügung des Ministers ^ e
wird gleichzeitig feststellen, in welchem Umfange an die« j» <
Export die Grundbesitzer, die landwirtschaftlichen SW GSüdv„.r
kate, die Bauern und die übrige Bevölkerung behelligtM ^ <, ■. >
foUen. Tie Offiz
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Sie sich nur unwissend ? Sind Sie etwa gekommen,
zu verhöhnen ?" fügte sie mißtrauisch hinzu.

„Durchaus nicht. Prinzeß !" versicherte Dane in
Tone „ der überzeugend genug klang, um sie ihren «5
Ansehen zu lassen. „Ich weiß nichts weiter , «t
Sascha im Kaukasus bleiben wird , bis die Gesch«?«
gessen ist oder — bis ich sie zurückgeholt habe. _

Olga lachte höhnisch aus. „Das wird nie geM ]
behauptete sie. „Niemals . Otto läßt es gar nichts

Dane sah sie erstaunt an. „Er hat doch
zu schaffen." _ .

„Nichts damit zu schaffen?" unterbrach sie wn
stüm. „Wenn er ihr Wächter ist, wenn er sie taguw
wenn sie in seiner Macht ist und ihm gehorchen
O. Sie verstehen nicht, können nicht verstehen, was »
deutet . Und ich habe doch ein größeres Recht am
fuhr sie in steigender Erregung fort , „denn sie
gar nicht. Schande und Unglück hat sie über w
bracht; ich habe kein Heim mehr, keine Menschen!», <
sich um mich kümmert . Doch wer fragt darnach- ^
wandte sich ab und trat ans Fenster , mit tränenden
hinausstarrend , als schweife ihr Blick nach dem
Süden , wo der Geliebte ihrs Herzens weilte . ^

Mit stummer Verwunderung hatte der juE
dem leidenschaftlichen Ausbruch Olgas gelauM gif.
jedoch die volle Bedeutung ihrer Worte zu ctla% ii#
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nach einer längeren Pause brach er das Schwelgen- jjilH
er die Frage an sie richtete: „Sagten Sie ntw ßD
Demidoff sei nach Wladikawkas geschickt worden
wessen Befehl ?" ,

Mein Onkel wünschte es . Er wußte , daß
würde , um die Ehre des Hauses zu retten,

Ä’
Er bleibt dort bis zur Entscheidung des Mio
die erfolgt , kann die Welt untergehen ." .. .

„Weshalb hat man denn Sascha verhafte»
Dane ein.

„Ach, fragen Sie mich nicht!" wehrte Olga
ab. „Er holte sie und sie ging mit ihm. weil
sei . wie sie erklärte. Ich werde sie gewiß nie r [i (Pj
sehen . — Otto wird es verhindern , denn — _
Sascha !" . . _ _ fo ijD

(FortsetzuNS



HoWand.
n 28. f >- Regout ist zum zeitweiligen außeror-
ert nicverländischen Gesandte » beim päpstlichen
ernannt worden.

Persien.
Jas persische Kabinett hat seine Entlassung nachge-
Me ist angenommen worden , weil das 'Kabinett
i mit dem Parlament einigen konnte.

Ehrentafel deutscher Helden.
Aufopferung eines Hilfskrankenträgers.

.. Am 29. August, dem zweiten Tage der Schlacht bei
" hatte die 6. Batterie des Ostfriesischen Feld-

' ' kie-Regiments Nr . 62 den Angriff der Infanterie
«iterstützen. Zu diesem Zwecke war sie gezwungen,

ast offene Feuerstellung einzun^hmen. in der sie sehr
starkes feindliches Feuer erhielt , anscheinend von
r Festungs-Artillerie . Ein feindlicher Flieger er-
mebrmals über der Batterie , zeigte durch Leucht-
dem Feinde die Stellung und unterrichtete ihn

die Wirkung des Feuers . Sieben Stunden hatte die
i : das Feuer auszuhalten , ohne wirksam erwidern
&n. Der Batteriechef, Hauptmann Gähde, sowie

Mgführer, Leutnant d. R . Freiherr von Rolf , waren
W j,tt Granatseuer gefallen. Ein zweiter Zugführer,

ant d. R. Holländer , durch mehrere Granatsplitter
verwundet. Der Feind schoß Strich auf die ein-
Geschütze und eins nach dem andern mußte ge-
werden. Beim Wegbringen der Verletzten und Ge¬

il zeichnete sich in erster Linie der Hilfskrankenträger
je aus Melle (Hannover ) aus . Fünfmal brachte
undete Kameraden aus dem Kampffelde und fünf-
rte er zurück, jedesmal unter vermehrter Lebens-
da der Feind immer mehr auch das rückwärtige

eunter Feuer nahm . Als er das letzte Mal zurück¬
waren nur noch drei Lebende vorhanden . Der eine
ihnen, sein Zugführer , forderte ihn auf, die Batterie

dgültig zu verlassen, das lehnte der Brave aber ab,
mBemerken, er lasse seinen Leutnant nicht im Stich,
darauf schlug ein Volltreffer in den Munitions-
hintcr welchem der Offizier und Bockstette Deckung
hatten. Der Wagen wurde zerrissen und begrub
ckeren unter sich. Ein Granatsplitter hatte ihm

'cken zerfetzt, ein anderer das Auge getroffen. Die
Worte des Sterbenden waren die Bitte an den nur
verwundeten Offizier , ihn zu verlassen, um nicht

getroffen zu werden.
' ,t liegt der Tapfere an der Seite seines Haupt-

und fünf Kameraden an der Stelle bestattet, wo
treuester Pflichterfüllung sein Leben für seine Ka-
n ließ!

Treue Kameradschaft.
In der Frühe des 8. November wurde der Land¬
en Paschelk (8. Komp. Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 19)

' er Gruppe unter Führung eines Unteroffiziers als
Äe vorgeschickt, um zu erkunden, ob ein vor der
liegender Wald vom Feinde besetzt sei. Etwa

eter von dem Walde entfernt erhielt die Patrouille
durch welches ein Mann am Knie schwer ver-
wurde und liegen blieb. Paschelk warf sich sofort

ihn, grub ihn und sich selbst im Kugelregen ein, und
te den ganzen Tag über in dieser Stellung . Im
des Abends brachte er dann den Verwundeten zur

ie zurück. Paschelk wurde für diese Tat mit dem
Kreuz ausgezeichnet.

Bothas „Sieg ".
gabe-Bcdingungen in Teutsch-Siidwest -Afrika.

. c.ch einem Amsterdamer Telegramm der „Voss,
md die Uebergabe -Bedingungen , die vom Gou-

Seitz angenonimen wurden , die folgenden:
e militärischen Streitkrästs des Protektorats
üdwest-Afrika übergeben sich hiermit dem

. . Louis Botha.
^Offiziere sollen ihre Waffen behalten und
M Ehrenwort geben , und ein jeder von ihnen
einem selbstgewählten Platze leben. Wenn die

»g Süd-Afrikas diesbezügliche Wünsche der Os-
uicht erfüllen kann , muß der Offizier einen

Mhlen, mit Bezug auf welchen keine Schwie»
i. herrschen.
ere Militärgrade werden unter geeigneter Br«
an solchen Plätzen interniert , über die diL
8 der Union entscheiden wird . Jeder Unter«

. und jeder Mann darf sein Gewehr , aber keine
" vehalten . Ein Offizier soll die Erlaubnis

mit den Mannschaften der Artillerie , ein
r den Mannschaften der übrigen Truppen

in* *1• kett Mannschaften der Polizei-
!' meiert zu werden.

rvisten , Landwehr - und Landsturmmän-
unter Waffen im Felde stehen, mit Aus-

6 Bezeichneten , sollen ihre Waf-
können , nachdem sie ihr Ehrenwort

tor *' nad) Hause zurückkehren und ihrer
w c^ung nachgehen.

bx-/,^ rvisten , Landwehr - und Landsturmmän-
- *2* Kriegsgefangene sind , können nach Ab-

Ohrenworts ihrer Zivilbeschäftigung im
nachgehen.

^nzrere der Reserve , der Landwehr und des
t nD,.nnen  ihre Waffen behalten , wenn sie ihr
^geven.

ihr Ehrenwort geben, können
^halten , die ihnen in ihrer militärischen

a, nomttten zugestanden sind,
e soll , soweit sie mobilisiert war , wie

Ztĝ uppe behandelt werden ; die auf ent-
svHpOnen in Dienst stehenden Polizeimann-

thren Dienst solange verrichten , bis
»."ppen der Union abgelöst werden , damit

'llentum von Nicht-Kombattanten beschützt

en«mrf dürfen in ihren Wohnungen ver-
T . s' e ihr Ehrenwort geben,
weser Erklärung darf jedoch dahin aus-

n»' .daß sich Offiziere berechtigt glauben,
s>" ihres Postens auszuüben oder von der

Union die Vorteile aus ihrer Stellung

! ücrinngen zu können . — Anscheinend melnt dte Si>
klarung hiermit die Gehälter.

, Diese weitgehenden ehrenvollen Bedingungen sind
ern Beweis für die Achtung,  die die deutschen
Truppen dem Gegner auch noch in ihrer verzweifel-
ten Lage abzwangen . Viel Aufsehens verdient Bothas

? ^ » ntat nicht. Er hat mit 8- 10facher Uebermacht
6500 durch Hunger erschöpfte Soldaten zur Uel^ rgabe
gezwungen . Von amtlicher englischer Seite wird näm-
"ch dre nachgeprüfte Ziffer der deutschen Gefangenen
auf 204 Offrzrere und 3293 Mann angegeben , 7 Feld¬
geschütze und 22 Maschinengewehre wurden erbeutet
. . Londoner Zeitung „Daily Mail " berichtet , daß
dieKosten des Feldzuges gegen Deutsch-Südwest -Afcika
000 Millionen Mark betragen.

Das Uebergabeprotokoll ist von Botha , Gouver¬
neur Seitz und Oberstleutnant Franke unterzeichnet.
Dre Kapstadter Zeitung „Argus " unternimmt eine
Sammlung , um Botha einen Ehrensäbel zu überreichen.

Lokales.

Scheerer gestern hier ab. Die Zahl der Mitglieder ist trotz
des Krieges gestiegen. Die Rechnung schloß mit einem
Kassenbestand von 72,90 Mark . Dem Rechner Glöckner
wurde Entlastung erteilt.

Schotte «, 13. Juli. Die diesjährige Schafbockauktion
des Landwirtschaftsausschussesfindet Mittwoch, den 4. Aug.,
vormittags 11 Uhr in Götzen statt.

Aus dem Spessart , 13. Juli. Die Eheleute Hof¬
mann au« Hembach waren in dem Walde von Alzenau mit
Beerenpflückenbeschäftigt, als plötzlich aus der Nähe ein
Schuß fiel, der die 35 Jahre alte Frau Agnes tätlich traf.
Der Täter ist noch nicht ermittelt.

Der österreichische Generalstabsberichl.
Wien,  13 . Juli . Amtlich wird verlautbart

Russischer Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Lage ist unverändert.

* Bei Sendungen an kriegsgesangene Deutsche zu
beachten! In der Aufschrift der Sendungen an Kriegs¬
gefangene im feindlichen Ausland genügt zur Unterbrin¬
gung der Sendungen neben der Angabe des Namens
Dienstgrades und Bestimmungsortes die Bezeichnung der
Kompagme (Eskadron . Batterie ) und des Regiments
(selbständigen Bataillons ). Weitere Angaben , wie sie für
Feldpostsendungen vorgeschrieben sind. z. B . Brigade . Di¬
vision, Armeekorps, denen der Gefangene angehört hat.
beerntrachtigen die Uebersichtlichkeit und Deutlichkeit der
Aufschrift und damit die richtige Zustellung. Sendungen
mit solchen weitgehenden und irreführenden Angaben wer¬
ben von den Postanstalten nicht mehr befördert , sondern
den Absendern zurückgegeben.

Schierstes « . Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 27 . Juri bei den siegreichen Kämpfen iui Osten der
Vizefeldwebel der Reserve , Postasfistent Carl CaSper.
Sohn des Postv-rwaltcrS a. D. Job . CaSper von hier,
ebenso starb den Heldentod der Unteroffizier H -inr . Schleim
von hier vom Reserve . Jnfonterie . Regiment Nr . 221 . —
Die Stiebe des am Sonnlag ertrunkenen Gärtners Heinrich
Staiger in Wiesbaden ist am Montag bei Erbach geländet.

Nordenstadt . Vor kurzem hat hier wieder die seit
11 Jahren ausgeführte Schwalbcnzählung durch die Schul-
kinder ftattgefunden. Durch sie wurde wieder schlagend der
Beweis geliefert, daß in landwirtschaftlichen Orten , wo ein
gewiffer Vogelschutz praktisch betätigt wird, unsere gefiederten
Sommergäste , die so gewaltigen Nutzen stiften, stets wieder¬
kehren und ihre einmal gegründete Kolonie mehr und mehr
ausdehnen, wenn elementare Ereignisse und Unvernunft der
Menschen sie nicht hindern. Al« im Jahre 1904 hier zum
erstenmal- eu.e Schwalb-nstatistik aufgestellt wurde, konnten
228 besetzte Schwalbennester in das Verzeichnis eingetragen
werden. Infolge planmäßigen Schutzes (Anbrmgen von
kleine« Brettchen an den Decken der Viebställe, O -ffnen der
Srallfenster usw.) erweitert, sich die Ansiedelung im folgen-
den Jahre schon auf 269 und so ging es von Jahr zu
Jahr weiter auf 307, 330, 338, 400 u. endlich war 1910 mrt
420 die Höchstzahl erreicht. Im folgenden Jahre erlitt
unsere Schwalbenwelt einen harten Schlag . Infolge an-
hallenden Regenwetter« zur Brutzeit fehlte es an Nahrung
(denn die Schwalben leben nur von Insekten , di, sie im
Fluge erhaschen) und es sind damals Dutzende Junge
Hungers gestorben. Auch dir darauf hier verbreitete Maul¬
und Klauenseuche, welche gründliche Desinfektionen der
Ställe rc. notwendig machte, war der weiteren Entwickelung
s,yr nachteilig. Di , Zahl der bewohnten Schwalbennester
ging wieder auf 351 zurück. Im vorigen Jahr hatten
wir aber schon wieder 404 und dieses Jahr sogar 407
Schwalbenfamilien zu verzeichnen. Daß die Zahl der
Schwalben hier und da anderswo auch abgenommen
hat, liegt vorzugsweise an der fehlenden Nistgelegenheit in
den Ställen ; bisfe sind jetzt meist gewölbt und ermangeln
der nötigen Angriffspunkte für ein so kunstvolles Nest, wie
die Schwalben es bauen. Daß dem wirklich so ist , geht
auch daraus hervor, daß viele Nester jetzt auf die Schirme
der elektrischen Lichter, ja auf die in vielen Ställen an der
Decke angebrachten eisernen Ringe gebaut wurden. Letz-
terer Umstand führt in manchen Fällen sogar zu Belusti-
gungen, wenn die Nester nur in den betreffenden Ringen
schweben und sich beim Anfluge der Schwalben mit d,n
Ringen hin und her bewegen. Wenn die Alten den Jungen
Futter bringen, werden diese tatsächlich wie Kinder in der
Wiege gewiegt. Der große Nutzen, den «nsere Schwalben
durch die Vertilgung lästiger und schädlicher Fliegen Schnaken
und Mücken stiften, dürfte bekannt sein. Nach Berechnungen
sind die hier ansässigen Schwalben imstande, jährlich
267 000 000 Insekten unschädlich zu machen. Das sollte
ffir jeden Landwirt ein Ansporn sein, den lieben Schwalben
Schutz und Pflege angedeihen zu lassen.

Oberlahustei «, 13. Juli. Durch das Entgegen¬
kommen der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft war es möglich,
daß eine größere Anzahl Verwundeter aus den hiesigen
Lazaretten nebst Personal eine Rheinfahrt kostenlos bis
Rüdesheim machen konnten, zum Besuch des Niederwald¬
denkmals.

Bad Navheim , 13. Juli. Zu längerem Kurge¬
brauch traf hier Sein » Durchlaucht Prinz Heinrich Reuß
XXXIV , ein. Auch die Gemahlin des Prinzen wird hier
in den nächsten Tagen erwartet.

Marburg , 18. Juli. Ordinarius und Direktor des
pharmazeutisch chemischen Universitäts-Jnstitut , der Geheime
RegierungSrat Prof . Dr . Ernst Schmidt, stierte heute seinen
70. Geburtstag.

Fulda , 13. Juli . Die Roggenernte hat auch hier
begonnen. Dem Anschein nach wird sie, gute Einbringung
vorausgesetzt, sowohl im Körnerertrag als auch im Stroh,
vorzüglich auSfallen.

Weilbarg , 13. Juli. Seine Generalversammlung
hielt der hiesige Armenverrin unter Vorsitz des Hofprediger

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front fanden gestern stel¬

lenweise heftige Artilleriekämpfe statt . Ein Angriff
mehrerer italienischer Jnfanterieregimenter bei Redi.
puglra wurde abgewiesen.

Die Lage in Kärntner und Tiroler Grenzgebiet
rst unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gen walstabeS
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die begonnene Aufteilung Albaniens.
: : Rach der Wiener „Reichspost " berichtet die rS.

mische „Trikuna " : Die Serben haben nordöstlich vo«
Durazzo sieben weitere Ortschaften besetzt. Die Mo « ,
tenegrmer besetzten das ganze südliche Hinterland von
Skutarr . Der Vormarsch der Griechen ist vis zum
Flusse Semeni gelangt . — Den italienischen Lobaer.
dern schwemmen anscheinend die Felle wen

Letrte Nachrichten.
Tagesbericht vom 14 . Juli.

In den Argonnen über 3000 Franzosen
gefangen genommen u. viel Kriegsmaterial

erbeutet.
Großes Hauptquartier , 14. Juli . (W. T.

B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heute Nacht wurden abermals Handgranatenangriffe

bei der Zuckerfabrik von Souchez abgewiesen.
Die Franzosen sprengten in der Gegend von Noyon,

westlich von Craonne und Perthes in der Champagne , er¬
folglos einige Minen. Unser Handgranatenfeuer hinderte
sie, sich in den Sprengstellen festzusetzen.

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu vollen
Erfolgen. Nordöstlich von Vienne le Chareau wurde et-
wa in 1000 Meter Breite die französische Linie genommen,
l Offizier, 137 Mann wurden gefangen, 1 Maschinenge¬
wehr und 1 Minenwerfer erbeutet.

Südlich von Bourcuilles stürmten unsere Truppen die
feindlichen Höhenstellungen in einer Breite von 3 Kilom«.
tern und einer Tiefe von 1 Kilometer . Die Höhe 285
(La Fille Morte) ist in unserem Besitz.

An unverwundeten Gefangenen fielen 2581 Franzosen,
darunter 5l Offiziere, in unsere Hand . Außerdem wurden
800 —400 verwundete Gefangene in Pflege genommen. 2
Gebirgsgeschütze. 2 Revolverkanonen, 6 Maschinengewehre
und eine große Menge Gerät wurden erbeutet. Unsere
Truppen stießen bis zu den Stellungen der französischen
Artillerie vor und machten 8 Geschütze unbrauchbar , die
jetzt zwischen den beiderseitigen Stellungen stehen.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frrzenberg , nord-
östlich von Wern , heruntergeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Njemen und Weichsel haben unsere Truppen

in Gegend Kalwaria , südwestlich von Kolno, bei Prasch-
nüsch und südlich Mlava einige örtliche Erfolge erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Aenderuug.

Oberste Heeresleit « «g.

varlaikt «in zartes rein«« Gesicht, rosiges, jugendfrisches Aueeebea
and em blendend schöner Teint. - Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd Seife
(di* b,,,t V) ,*U*I?mil ch, *iU )r Ton  B . rjjmMui & Co., Red. bnl,
» Stück oO Pf£. rarner macht der Cr. am „Dada " (Lili. nmiUh-
Craam) rote und oprüd* Haut weiß und armjn. tw. ich. TubatOPig.



Aus Feldpostbriefen.
Wie der Kampfplatz aussieht,

n . tatsächlich kann es wohl raum eine inter¬
essantere Stelle des Stellungskrieges geben als diese.
Ich glaube , zwischen unserer früheren Stellung und
dem vom Gegner gehaltenen Straßenkreuz gibt es
kerne zusammenhängenden 10 Quadrat .-
Meter,  wo nicht gebuddelt und gegraben worden wäre.
NM näher an den Feind heranzukommen . Und da¬
zwischen Granatloch an Granatloch,  vor allem
kenMts des Straßenkreuzes ! Und was für Löcher !l
Hier haben aber auch unsere 21er und unsere M ' nen-
werser gearbeitet ! An erner Stelle soll sich ein von
unseren Sprengungen herrührender Minentrich¬
ter  befinden , den ich leider nicht selbst gesehen habe,
t« dem ein belgisches einstöckiges Häusel ganz bequem
Platz sinder . Das Straßenkreuz von Broodseynde selbst
tft nur ein großes Loch . . . oder vielmehr es ist nur
ei « großes Loch gewesen . Denn was hier unsere Feld¬
grauen in der kurzen Zeit geschafft haben , grenzt an
das Unfaßbare, Unglaubliche. Am Morgen, als unsere
Lruppen sich an die Verfolgung des Feindes machten,
konnte man das Stratzenkreuz nur berechnen , indem
man rm Geiste die beiden Straßen zum Schnitt brachte
— am Mittag konnten schon wieder Lazarettauros und
am Abend sogar unsere 21er Mörser darüber hinmeg-
Lahrenr Aber wie wurde hier auch , wie ich mu eige-
Bumsköppe . Bombenschmeißer oder Pulversäcke . Von
Ihrem Schießen gilt der Ausdruck funken . Die Fah¬
rer nennt man wie die Kavalleristen Mistböke , Mist-
Hengste . Die Feldartilleristen heißen Feldbumber , Feld-
heimer oder Knalldroschkenkutscher , die Fußartilleristen
Fußbumber , Kanonenwischer , Wallrutscher oder Ka ?e-
mattenbumber . Die Pioniere sind die Maulwürfe des
deutschen Heeres . Sie führen daneben aber auch die
Namen Erd - oder Wasserratten , Totengräber oder Ram¬
melböcke . Die Eisenbahner nennt man Schwellenträ-
ger oder Wagenschieber , deutet aber das E (Eisenbahn¬
abteilung .' 1, 2, 3 auch als Einbrecher Nr . 1 usw.
Aus dem L der Luftschifser macht man entweder Lause¬
jungen oder Luftkutschenbremser , während unter einem
Schwalbenvater ein Flieger zu verstehen ist . Den Train,
der heute an Bedeutung sicherlich hinter keiner andern
Truppe zurücksteht , hat der Soldat schon von jeher zur
Zielscheibe seines Witzes gemacht . Das ihm fremd»
klingende Wort hat sich der Soldat durch die Ver¬
deutschungen schweres Getränk oder Gedränge mund¬
gerecht zu machen gesucht . Außerdem laufen aber von
dieser Truppe noch andere Scherznamen um wie ' Ko¬
lonne Brrr . Trainbauern . Mistkutscher , Zwiebackkut-

, ^ ccrfahrer , Veilchendragoner (von kyrer Uttt*
form ), Chausseeeinnehmer (weil der Train oft die
ganze -Straße einnimmt , so daß andere nicht vorbei
können ) oder : Unseres Kaisers stolzeste Fuhrleute.
Ihre Losung ist : Sieg oder Tod , wir fahren Brot.

Imme (Essen ).

Aus Stadt und Land.
** Lodz eine halbe Million Einwohner . Aus Lodz

melden Wiener Blätter , daß sich bei der Einführung der
Brotkarte in Lodz herausstellte , daß die Stadt 480 000
Einwohner zählt , darunter 160 000 Deutsche , also 36 v . H.
der Gesamtbevölkerung.

** Russische Kultur . Ein für russische Kultur bemer¬
kenswertes Beutestück hat König Ludwig von Bayern vor
kurzem vom galizischen Kriegsschauplatz mitgebracht und
dem Armeemuseum in München zum Geschenk gemacht.
Es ist dies eine Nagaika , eine Peitsche eines Kosakenoffi¬
ziers , welche die Inschrift trägt : „Erinnerung an das
Pferd im Feld und an die Frau zu Hause ." Die Peitsche
bestehi aus einem etwa 40 Zentimeter langen Metallgriff
mit Lederschlaufe und aus der ledergewirkten Knute , die
an der Befestigung am Griff mit Schleifen in den russischen
Farben geziert und am Ende mit Blei gefüllt ist.

** Der zweite Zug invalider Austauschgefangener.
Dienstag morgen % 9 Uhr traf der zweite schweizerische
Sanitätszug mit deutschen Kriegsinvaliden in Konstanz
ein . Es waren 214 Mann . 6 Offiziere und 5 Stabsoffi¬
ziere . Alle rühmten wieder die überaus gastfreundliche
Aufnahme in der Schweiz . Sie wurden in den bereit-
itehenden württembergischen Lazarettzug verladen . Namens
der ersten aus der Kriegsa - iangenschaft zurückgekehrten

Vision beim Reichsgericht ein gegen die Kkageabk-v^
des Oberlandesgerichts Breslau vom 15. Febr»g.? ^
Der Streit um den jungen Grafen Kwilecki rejchj Js
kannt . bis zum Jahre 1898 zurück. '

** Erdbeben auf den Kanarischen Inseln.
Erdbeben haben in letzter Zeit die Bewohner der o!
rischen Inseln in Angst und Schrecken versetzt.
Insel Fuerteventura wiederholen sich die Erdbeben
nehmen an Stärke ständig zu, so daß Riste in den Hz,
entstehen und diese zusammenstürzen . Die Einwvĥ ,
gezwungen , in Zelte inmitten der Felder zu flüchte ,
zahlreichen Risten in dem benachbarten Berge enM
Rauchwolken . Man erwartet demnächst einen tmlta
Ausbruch . Die Bevölkerung ist entsetzt und verlangt,
Schutz der Behörden.

. . .
ttgli
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Scherz und Ernst.

Invaliden richtete Garnisonpfarrer Schäfer ein Telegramm
an Msgre . Merchetti , dem päpstlichen Gesandten in Bern,
in dem die Bitte ausgesprochen wurde , dem Papst die
Gefühle des innigsten Dankes für die stattgehabten Be¬
mühungen zu übermitteln.

** Schwere Gewitter in Schweden . Ausgedehnte
Teile Schwedens , besonders Südschwedens , sind in den
letzten Tagen von schwerem Unwetter heimgesucht wor¬
den . Starke Gewitter gingen nieder . Durch Blitzschläge
wurden über 50 Bauernhöfe in Asch gelegt und mehrere
Personen getötet . Eine Anzahl Telegraphen - und Tele¬
phonverbindungen sind unterbrochen . Der gefallene Regen
aber hat die Ernteausstchten erheblich verbessert.

** Der ewige Kwilecki -Prozetz . In der Feststellungs¬
klage der Bahnwärtersfrau Cäcilie Meyer , daß der junge
Graf Joseph Kwilecki angeblich ihr unehelicher Sohn,
daher nickt Maioratserbe sei . leate die Kläaerin jetzt Re-

tk. Seemannssprache . Nach Kluges WWKl|
kommt Admiral von dem arabischen Wort amir-al-,
oder almir -al - bahr d . h . Befehlshaber auf dem r
was ein Titel der Kalifen war . Durch Vermiti
des Attspanrschen , wo es almiraje de la mar Ta
wanderte es nach Italien , wo es die Form almii
annahm , und nach Frankreich , wo es aItrrcn OTI
amiral und später admiral lautete . In DenM
bestand schon 1388 eine Lautform Amiral nebenl'
ral , die aus dem altfrz . amiral entlehnt war.
Form Admiral wurde im 16 . Jahrhundert aur
admira - entelhnt . — Das Wort Matrose kommt
dem ndld . matroos ; dieses stammt von der f
zahlform des frz . matelot , also von matelotS.
da es e.in älteres frz . matenot gibt , so nimmt
an . daß allen dieser Wörtern das altnordische«
nautr zugrunde liegt , das Speisegenosse bedeutet. !
nach hat dieser Seemann seinen Namen von der :
ten Einteilung der Mannschaft in Tischgesellschaft«.
Damit ist das Wort Maat verwandt . Dies bse>l(
in der Flotte denselben Rang wie im Landheer!
Titel Unteroffizier . Das Wort bedeutet einen Es'
fen oder Genossen oder Kameraden . Es ench.
dem mittelniederländischen mate und beruht mit i
auf einem altniederdeutschen gimato , wozu das
hochdeutsche gimazzo stimmt . Darunter verstand
jemanden , der mit einem anderen zusammen bie®,
(got . mats ) verzehrt , also auch einen Tischgen»
— Lotse kommt von dem älteren englischen Wort Ir
man d . h . Wegweiser . Das Wort ist aus ' dem
Wort load = Weg (verwandt mit leiten ) und man|
sammengesetzt . Aus seiner Heimat wanderte es1
17 . Jahrhundert nach Deutschland . Damals faster
Lootsmann , und später wurde daraus Lotse.

Fernruf
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Bekanntmachung.
Die Laudwirtr werden unter Hinweis auf die dem

Nachwuchs unsere« Nutzwildes durch frei umherlaufende
Hunde drohende Gefahren gebeten, ihre Hunde nicht mit
in« Feld zu nehmen, oder wenigsten« dafür zu sorgen, daß
dieselben stet« unter Aufsicht stehen und nicht im Feld und
Wald herumwildern.

E« darf erwartet werde«, daß sich Jeder den in der Jetzt-
zeit auch zu den patriotischen Pflichten gehörenden Maß¬
nahmen unterzieht und dieselben befolgt.

Bierstadt,  den 8. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung: H o f m a n n.

V. erwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unser
liebes Töchterchen

Hilda Stiehl

Wer sich für den kai
oder einen ähnlichenf
ansbilden will, sollte
jetzt tnn, um bei eint
tendem Bedarf an ?el
neten Kräften fertigs
gerüstet zu sein.

im 11. Lebensjahr nach kurzem schweren Leiden zu sich zu rufen. Institut Bein
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In tiefer Trauer:
Familie Stiehl.

Bekanntmachung.
Di« Beerdigung findet Donnerstag, den 15. Juli 1915, nachm. 3 Uhr,

vom Sterbehause (Langgasse Nr. 38) aus statt.

Wiei*
baden« |
PriT»
Handel!' |
scMk

Rheinstrl

Auf Gtund der §§ 1. 4 und 9 de« Gesetzes über den
Belagerungszustandvom 4. 6 . 1851 und meiner Bekannt- j
mackung vom 21. 1. 15 (Illd , Id Nr. 247) bestimm- ich
im Interesse der öffentlichen Sicherheit: '

1. Den Besitzern und Leitern von Gasthöfen im Be¬
zirk des 18. Armeekorp«, sowie deren Angestellten
ist es verboten, in dem Gasthofbetriebe Postsin-
dungen an Personen auszuhändigen, die ckchl im
Gasthof abgestiegen und nicht als solche polizeilich
gemeldet sind;

2. Im Falle der Zuwiderhandlungen gegen diese Be¬
stimmungen werden die Gasthofsleiter, wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe be-
stimmen, mit Gefängnis bi« einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M ., den 24. April 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Der Kommandierende General : Trtilwr V. (fall,
General der Infanterie.

115

Polizei -Verordnung.
Auf Grund des § 142 des Gesetzes über di« allge¬

meine Landesverwaltungvom 30 . Juli 1883 (Ges. E . S.
195) und der Verordnung vom 20 . September 1867 (Gef.
S . S . 1529) wird nach erfolgter Zustimmung de» Kreis-
ausschustes für den Umfang des Landkreise« Wiesbaden
verordnet wa« folgt:

8 1-
Es ist verboten, außerhalb eingefriedeter Grundstücke

Hühner, Gänse, oder Enten ohn: gehörige Aufsicht oder

ohne genügende Sicherung zu Waffen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift dieser Polizei-

Verordnung unterliegen, soweit nicht nach gesetzlichen Be¬
stimmungenauf eine höhere Strafe zu erkennen ist, einer
Geldstrafe von 1 bis 30 Mk für jeden Fall.

8 b.
Die Polizeiverordnung tritt sogleich nach Verkündigung

derselben im Kreisblatt für den Landkrei« Wiesbaden in
Kraft.

Mit dem gleichen Zeitpunkte sind alle früher erlassenen,
diesen Gegenstand betreffenden OrtSpolizei-Verordnungen
aufgehoben.

Wiesbaden, den 27. März 1890.
Der Königliche Landrat: gez. M a t u s chka.

Z7 -to-5sIon Mignon-
Sonnenbilder

Erste Mainzer Postkarten -Zentrale

4 ^  nur Scbnsterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

+4  Einziges nnd ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerbe-Legitimations - und Relse-
pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

4 *  12 Foto ’ s Mk . 1 .- 12 Foto ’ s 50 Pfg.
12 Postkarten von Mk. 1.30 an.

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller i
.. . > — gemachten Aufnahmen. --- -----

^ Sonntags den ganzen Tag geöffnet.
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Eine So . » - Zimmer

Wohnung
zu vermieten. [474
Bierstadt. Ratbausstraße 2

UnterrfcM
in allen kauf« .

i Feld

Schulranzen.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert all Spezialität

Tee.
Haushalttee (ausgiebig)

1 Pfund tk  8 .00
Holländ. Mischung. „ 8.50
Besuchstee, duftig . „ 4.00
Ceylontee, kräftig . „ 4.00
A.H.Linnenkohl

Wiesbaden,
15 Ellenbogengasse 15.

Telephon 94 . 446

! Achtung !
Kaufe und hole ab:
WM" Lumpen , "WS

pcr Kilo 7  Pfg.
5trl« ivolln« penp Kilol Mk.
Metall zu höchstem Preise.
Emil Hartwig I.,

Allhändler
Bierstadt, Vordkrgassc 1.

sowie in j
Stenogr , Masch» '
Sehr . . Schönsclir.'
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! mögens - Verwalt .o

Klasscn -TJnterricW“ i
Prirat -Unterweisw j

Eintritt jederzeit

Hermann Bei*»
Dlplom -Kaufm»»*
Diplom -Handels !«1
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Graue Kriegswoße

A. Letschert,
Wiesbaden FauIbrunnenstrlO.

Reparaturen.

Wohnung
3 Zimmer und Küche, mit
Wasser u. GaS auf 1. Aug..
oder später zu vermieien. .

wurde aus den in Selglenu. Trankrtid) beŝ I
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl- ^
KritflsnUiHfterhimshergestellt Der von der .
vorgeschriebe«« Preis ist für die neu elngetron
Sa; pkunS Mk. §.- . Hot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger,
Fußlappen, vrSen. vraenrdiincker. 0rüe«fa

für
Tür Machen, r

^ Köper
. bringt
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h
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Wäsche, Stickerei-Röcke,
Korsetten,

Strümpfe, Handschuhe.

Oberhemds
Krawatten , ^

»la «'4*1; # .

Strümpfe-

Wilhelm Klotz, vierstadt, ,
Privatstraße. [481 i Neugasse 16 • Wiesbaden
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